
SAMBUCUS NIGRA, z.

■

Gemeiner Hollunder. — ital. Sambuco.
ung. Gyepü Bodza. — slav. Cerny Bez.

Lrn„" c *' SeXUaL Glass - V ' p entandria; Ord. 3. Trigynia.
h **' Syst. nat. Ord. Dumosae.

8 pHf 0Sn aSt nat " CIaSS ' XL Dico, 3' ledoncs , monopetalae. Gorolla epigyna; Antherae distinctae: Ord. 3. Ca-

Vest S " at " ClaSS - IV; 0rd ' 1; Gru PP e 2 5 Sippschaft 6- Geisblattartige (Gaprifolia).
ö Jst. horti Johannei. Class. IX. Dias; Fam. g6. Rubioideae.

ÜoIIuTj Sjnon J rm - Sambucus; Samb. vulgaris; Sabuca; Samb. campestris, domestica. —
n «er; schwarzer Hollunder; Holder; Flieder; Holler. —

Ca
*>«r Kelol f e J r \ CaIjX <I uin( I uedentatus ; corolla rotata, quinquefida; bacca subtrisperma.

» lunfzahmg; die Blumenkrone radförmig, fünfspaltig; die Beere fast dreysami«

^^utrtr STj HCUS 7ÜS ra: C y m 'lS ^partitis; caule arboreo; foliis pinnalis: foliolis ovato-Ianceolatis, serra-
ßie Afte d 1 8 labris -

auf e L°^ den cfÜnfSpaUig; der Stamm baumarti g5 die Blätter gefiedert, mit eyförmig-lanzettförmigen, gesägten,*»eyden Seilen unbehaarten Blättchen.

di e Zwe^ aUm ° der Strauch von verschiedener Grösse, mit grauer, höckeriger Rinde; innen sind die Aeste markig.
si öd gefielT , emhaIten ein locke res Gewebe, und sind aussen anfangs grün, dann grau, und höckerig. Die Blatter
Utld glänz ^ Un S leich P aari g> gegenüberstehend: die Blättchen eyrund, gestielt, zugespitzt, am Rande gesägt, glatt
Sicl* an de F Am GrU " de der BIattstieIe befinden sich kleine pfriemenförmige Afterblättchen. Die Blumen befinden
kIei ne oefaX ^ * eTJ™ ei 8 e in fünftheiligen Afterdolden; sie sind gestielt; am Grunde der Blüthenstiele sind
^«Iro'ne ist 17" Nebenb,ättchen ' Der KeIch ist einblätterig, oben fünftheilig, sehr klein, bleibend. Die Blu-
gCn - Die fü n f l\ S" 6 . ™ nftheih &/ radfö ™ig, kurzröhrig, we iss, die fünf Lappen der Blumenkrone zurückgebo-
tei1 is t e * auWaden Slnd P frie menförmig, von der Länge der Blumenkrone; die Staubbeuteln gelb. Der Fruchtkno-
Die Beeren A* ? ' ^ ^^ Mlh ' *" deSS6n SteUe beflndet sich eine bauchige Drüse; Narben sind drey.

sind rund und schwarz, einfächerig, dreysamig.

* lbo > sind nur V^ PU " a ' ^ ^ laciniata - M7/ " und **tz.; S. nigrovirescens. Des/. S. „. viridis. Ait.; S. fructu
Varietäten von dem eben beschriebenen Sambucus nigra. L.

^ ^ ir d auch 11 ^" 6 H °! lunder » Axr, l der G "echen, ist gemein an Gebüschen, an Zäunen, an Hecken, Gräben u. s. w.j
U,ld S eptember° ' " Gait6n gez0 S en * Die Blüthezeit desselben ist im May — Juny; die Beeren reifen im August

aer beeren hin ^'^ ^ Elumen > und die Beeren; die Einsammlungszeit der ersteren ist im May und Juny, die
"gegen an August und September.

ass gelb. Si e°h erbIumen > Flores Sambuci^ sind im frischen Zustande weiss, werden aber durch das Trocknen
eillen schlei ■ e8 *! a6n einen eigenen starken, balsamisch-widerlichen, in grösserer Menge betäubenden Geruch, und

'g-bitterlichen Geschmack, Durch das Trocknen wird sowohl der Geruch als auch der Geschmack
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elwas schwächer. Durch eine langsame Destillation der Blumen mit Wasser erhält man das officinelle Hollunder-
blüh-Wasser, Aqua ß. Sambuci.

Die Hollunderbeeren, Fructus s. Baccae Sambucij, sind rund, schwarz, von der Grösse einer kleinen Erbse, glatt,
an der Spitze eingedrückt, mit einer sternförmigen Narbe versehen, saftig, dreysamig. Das saftige Fleisch ist von
einer dunkelrothen Farbe. Aus dem Safte der Beeren wird der officinelle Syrup, Sjrrupus Sambucij und die Hol-
lersalse Roob Sambuci bereitet. Um die Salse von schöner Farbe, und der gehörigen Qualität zu erhalten, wer¬
den die Beeren zuerst so lange gekocht, bis sie aufspringen, dann wird der Saft aus denselben ausgepresst, dieser
bey einer höheren Temperatur schnell abgedampft, und zwar so, dass die Flüssigkeit in solch' starken Wallen ist,
dass das Gefäss durch das Schäumen derselben immer voll ist; widrigen Falls sich an den Rändern des metallenen
Gefässes immer etwas von der Masse ansetzt, welche durch die höhere Temperatur des Gefässes zersetzt wird,
und die Farbe ins schmutzigbraune verändert, wodurch dann auch die übrige Flüssigkeit an der Farbe leidet.
Hat die Flüssigkeit die Consistenz eines Syrups erlangt, so wird dann die gehörige Menge Zucker zugesetzt, und
die Masse bey einer gelinden Wärme bis zur Consistenz einer Salse abgedampft.

Die Hollundersalse macht auch einen Bestandtheil des Electuarium lenitivum aus.

Vormahls war auch die Rinde, Cortex Sambuci interior; die trocknen Beeren, Granu Actes; die Samen,
Semen Sambuci; und die Blätter, Folia Sambuci officinell.

Die medicinischen Kräfte aller Theile sind: zertheilend, schweisstreibend, krampflindernd.

Chemische Bemerkung. Nach Eliasons in Breslau Analyse (TrommsdorfPs neues Journal f. die Pharmacie
Bd. 9- St. 1. S. 245), bestehen die Hollunderblüthen, aus einem eigenthümlichen krystallinischen Oehle, Schwe¬
fel, einer eigenen Art Kleber, Pflanzeneyweiss, Pflanzenschleim, Pflanzenharz, adstringirendem Stoff, stickstoff¬
haltigem Extractivstoff, oxydirtem Extractivstoff, äpfelsaurem Kali, äpfelsaurem Kalk, kohlensaurer Talkerde ;
salzsaurem Kali, schwefelsaurem Kali, schwefelsaurem Kalk, phosphorsaurem Kalk.

Die Hauptbestandtheile der Beeren sind Zuckerstoff; Pflanzeney weiss; Pflanzengallerte; äpfelsaure, salz¬
saure und schwefelsaure Salze. —

Zuweilen findet man unter den Hollerblüthen, auch die Blüthen des Attig's, Sambucus EbuluSj dessen Dol¬
den dreyfach getheilt sind, und die Blumen in's Röthliche spielend und widrig riechend sind; so wie auch die
Blüthen des Traubenhollunders, Sambucus racemosüj, welche eine grünliche Farbe besitzen, und keine Afterdol¬
den, sondern runde Trauben bilden.

Die Hollundersalse ist vorzüglich auf Kupfergehall;, auf die Art wie bey den Tamarinden (siehe Nr. 34)
genau zu prüfen.

Erklärung e r Tafel 77.

a) Ein blühender Zweig.
b) Eine vergrösserte Blume.

c) Die vergrösserten Stämpel.
d) Der Kelch vergrössert.

E r k 1 ä r n n g der Tafel 78»

a) Ein Zweig mit Früchten.
b) Ein Same.
c) Dieser vergrössert.
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